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llnä 3cirisnopel?
und in Athen hat der feierliche Sieges-
den, Orden und goldene Ehrensäbel sind
'er in Auftrag gegeben, neue Divisionen
uwachs — vorerst auf dem Papier —

en. Das aktive Heer wird wieder aus
stand zurückgeführt; man ist fertig mit der
Le und kann an die wirtschaftliche Arbeit

nd den bulgarischen Staatsmännern dic
um Bersten gespannt. Zwar hat man auch
u jammern und zu schimpfen, die Vornehm¬

en Truppen einen feierlichen Einzug zu
meisten Reserven sind alsbald entlassen

die Armee unter den Fahnen gegenwärtig
ann zählt. Aber man beißt die Zähne zu¬

brennen die Wunder«; und noch immer weiß
ches Schicksal Adrianopel erwartet und was
den Eroberungen des ersten Balkankrieges
Mitunter will es scheinen, als habe man
Blutopfer nur für die „Verbündeten" ge-

werde man jetzt selbst um das Letzte noch be-

... erklären politische Kreise, nach ihren
denke Rußland nicht daran , für Bulgarien

..n Schuß abzufeuern, nicht einmal einen —
Das einzige bleibe die Drohung mit dem

Boykott", und der brauche die Türkei vorerst
ruhigen, da sie durch Verkauf von Staats-
e nötigsten Mittel für laufende Staats-

'orge. Adrianopel werde also den Türken
K, fei den Bulgaren nichts anderes übrig

die Zustimmung dazu: offiziell werde diese
dem türkischen Botschafter Hilmi Pascha in
m werden.

viel dazu, nun in Sofia nicht wider alle
rebellieren, nicht mit der bewährten Bomben-
'̂n. Insbesondere wird man im Zarenpalaste

^Verden, wenn mm« liest, daß färifdrrstej **
Frischen Kriegsgefangenen sofort bcdingungs-
damit sie in Thrazien an der bulgarischen
Verwendung kommen können. Es ist eine
^ Eile, mit der die ehemaligen „Ver-

Führer des Türkenkrieges, dem Bulgaren-
Rucken fallen. Es hätten sich doch genug
militärische und verkehrstechnischeGründe
um die Auslieferung der Kriegsgefangenen
hinauszuzögern, bis Bulgaren und Türkei«

neue Grenze geeinigt hätten. Alle krieg¬
en, auch Griechenland, haben den Londoner

, nommen, wonach die Türkei westlich und
1.lme Enos Midia nichts mehr zu suchen
- ein neuer Krieg bricht alle alten Verträge,
e aber ist es zum mindesten wenig nobel,
nilt behäbig gefalteten Händen der oer-

mdation Bulgariens zusieht und Griechen-
"Nenkundig die Bestrebungen der Türkei

also fast wieder so weit, wie vor dem Kriege,
ö-"fi n9*' hat lediglich den schmalen

gaijchen Meer erhalten, aber ohne einen
Uen Hafen und ohne das reiche Hinterland,

von Griechenland eingesteckt worden ist.
die beiden historischen Stätten , an denen

■a r-rr  susammenbrach , den Bulgaren ver-
irlllsse und Adrianopel,
u tchauerliche Tragik läge in diesem Aus-
n die europäischenZuschauer sich in die

1 wirklich nicht einmifchen, so ist an dem
-> Ulchts mehr zu ändern . Es sei denn,
5ßr * »Vernunft annehmen " und wenigstens
^wn , einer Teilung Adrianopels zurück-

Gräber- und Moscheenstadt ihnen, der
nadt — den Bulgaren.

^UtiTcbe Rundfcbau.
vrutkckes Reich.

nnahmen in Juli zeigen ein nicht un-
«rgebnis als die drei vorhergehenden

en Rechnungsjahres. In der Hauptsache
zum Besseren darauf zurückzuführen,
längerer Zeit wieder die Zölle eme

haben, die als gut bezeichnet werden

e Kaiser Wilhelms ist nunmehr end¬
worden. In Athen ist man über das
Deutschen Kaisers sehr enttäuscht. Man

^kreisen der Ansicht, daß der Monarch
«oncht hatte, nach Korfu zu reisen. Da

notwendig gegenwärtig eine politische
hatte, und das Erscheinen des Kaisers
auch gewesen wäre, glaubt man, daß

.die Reise auf das nächste Jahr ver»
. öffentliche Meinung steht hier einer

griechischen Politik an Deutschland durch-
gegenüber, man begreift aber, daß der

,«en des Dreiverbandes nicht verstärken
i Wien gegenüber eine gleiche Rücksicht
‘ Befriedigung, mit der das griechische

seit

Die

Msron der Kaiserreise ausgenommen hatte«aaui 'chuna find ein Beweis dafür, wie

günstig es augenblicklich um das deutsche Ansehen in
Griechenland steht. König Konstantin wird demnächst ein«
Reise nach Europa machen und dabei Besuche in Berlin
und London, vielleicht auch in Paris , abstatten.

* Das Gerücht von einer Aufhebung der LeuchtmMel,
das von verschiedenen Seiten verbreitet worden ist-

bestätigt sich nicht. Die Steuer bringt steigende Erträge,
stir das laufende Jahr mir 15 Millionen Mark ver-

aiischlagt find. Die Reichsregierung wird auf eine solche
Steuerquelle natürlich nicht verzichten.

+ Pon einem deutschen Überfall auf Belgien im
Falle eines Krieges faseln wieder einmal französische
Blatter . Dazu veröffentlicht jetzt ein Brüsseler Blatt ein«
Unterredung mit dem Reichstagsabgeordneten Erzberger,
der u. a. erklärt : „Niemals hat die deutsche Militär-
Verwaltung oder irgendeine politische Partei , ganz gleich
welcher Richtung, daran gedacht, in irgendeiner Weise
belgisches Gebiet zu verletzen. Über die Frage der Eisen¬
bahnlinien sagte er, daß Belgien diese sehr leicht vernichten
könne infolge der vielen Tunnels und Brücken, welche
Deutschand mit Belgien verbinden. Dagegen liegen die
Verhältnisse zwischen Frankreich und Belgien ganz anders,
Diese beiden Länder sind durch 24 Eisenbahnlinien ver¬
bunden, die zumeist über flaches Land führen. Falls
man diese vernichten sollte, könne eine Genietruppe den
Schaden innerhalb weniger Stunden wieder ausbessern."

-»- Die Errichtung eines Reichstagsgerichtes für
Wahlprufuugcn wird der Reichstag sofort nach seinem
Wiederzusammentritt beschäftigen. Es wird vorgeschlagen,
dieses Gericht mit fünf Mitgliedern aus den Reihen der
Reichsgerichts- und Oberverwaltungsgerichtsräte und einem
rechtskundigen Mitgliede des Reichstags zu besetzen; die
Erhebungen und Vernehmungen über Unregelmäßig¬
keiten sollen besonderen Ermittlungsrichtern übertragenwerden.

Die Fortsetzung des Krupp -Prozesses sollt, bekannt-
lich im November stattfinden durch die Verhandlung gegen
den Hauptzeugen im Prozeß Tilian und Genossen, Brandt.
Wie verlautet , ist aber der Angeklagte Brandt so schwer
erkrankt, daß er auf ärztliche Anordnung ein Sanatorium
aufsuchen muß. Es kann also vorläufig nicht gegen ihn
verhandelt werden. Das Gerücht, daß auch einige Direktoren
der . Firma Krupp unter Anklage gestellt worden seien, be-
statigt sich nicht. Das gegen sie vorliegende Material hat
sich als nicht ausreichend zur Erhebung einer Anklage er¬wiesen. . . .

Mexiko.
X Infolge der erneuten Greueltaten an Deutschen, die

die Rebellen verübt haben, beabsichtigt die deutsche Re-,
grerung ernste Vorstellungen in Mexiko zu erheben. —
Präsident Huerta findet übrigens nicht nur bei den Ver-
einigten Staaten mit seiner Anerkennung Widerstand. Auch
dek Kaiser von Japan hat sich geweigert, den mexikanischen
Geschäftsträger zu empfangen. Ebenso der Präsident der
französischen Republik.
Hua In - und 9u9land.

Nürnberg , 25. Aug. Hier wurde unter großer Teil¬
nahme ein Denkmal König Ludwigs  enthüllt . Als
Vertreter des Prinzregenten war Prinz Rupprecht er¬
schienen.

Haag , 25. Aug. Königin Wilhelmine wird bei der Ein¬
weihung des Friedenspalastes keine Ansprache  halten , wie
anfangs geplant war.

Madrid , 25. Aug. Nach den Berichten verschiedener
Blätter gelang es einer starken Abteilung der Kabylen  sich
dem spanischen Lager bei Benimsaja zu nähern. In dem
sich entspinnenden heftigen Kampfe erlitten die Spanier
schwere Verluste,  konnten aber den Feind zurückschlagen.

Petersburg , 25. Aug. Der in Warschau wegen Spionage
zu iechsjäbriger Zwangsarbeit verurteilte österreichische
Offizier Robert Walloch ist begnadigt  und steigelassen
worden.

Bukarest, 25. Aug. Zwischen den Vertretern Rumäniens,
Bulgariens . Serbiens . Griechenlands und Montenegros sind
hier die Friedensurkunden ausgetauscht worden.

Washington , 25. Aug. Mehrere Zeitungen erklären, sie
seien amtlich davon verständigt worden, daß trotz der ab¬
lehnenden Haltung , die die deutsche Regierung gegenüber
der Weltausstellung in San Franziska einnimmt, zahlreiche
»eutsche Industrien  in San Franziska ausstellen
vürden. Es seien für die Aussteller besondere Frachtraten
rnd andere Vorteile gerllant._

fidf- und perfonalnacbrtcbten.
* Die gesamte Kaiserliche Familie  mit Ausnahme des

Prinzen Adalbert und der Prinzessin Eitel Friedrich wird
während der Breslauer Kaisertage in der Hauptstadt
Schlesiens weilen Die Kaiserin, die Kronprinzessin und
Prinzessin August Wilhelm werden eine Reihe von Wohl-
fahrtsanstalten besuchen, darunter die Schlesische Blinden-
anstatt, die Diakonissenanstalt Bethanien und die katholische
Anstalt „Maria Hilf". "

* Der italienische General Caneva  ist als Gast Kaiser
Franz Josefs in Begleitung des italienischen Militärattaches
Aibricci. des Kapitäns Grafen Franchini und des Grafen
della Chiesa in Bad Jschl eingetroffen. '

Die fürftenfeier in Kelbeim. —
dt. Kelheim,  26 . August.

Die Fürstenfeier in der Befreiungshalle zu Kelheim
auf dem Michaelisberg gestaltete sich zu einer machtvollen,
in die Weite wirkenden Kundgebung des deutschen.Ein¬

heitsgedankens . Bor einem halben Jahrhundert hat ein
bayerischer König, Ludwig L, die stolze Halle bem An¬
denken an die Befreiung Deutschlands geweiht. Damals
aber waren die deutsche Einheit und das Deutsche Reich
noch Phantasien , die erst durch Blut und Eisen zur Wirk¬
lichkeit werden mußten. Es war ein glücklicher Gedanke
des Prinzregenten Ludwig von Bayern , daß er, um den
Erinnerungsfeiern dieses Jahres einen harmonischen Ab¬
schluß zu geben, den Kaiser und alle Bundesfürsten, sowie
die Vertreter der freien Reichsstädte zu einer solchen
Feier lud.

In daS friedlich-verträumende Kelheim mit seinen
4000 Einwohnern ist durch die hehre Feier ganz ungewöhn¬
liches Leben gekommen. 80 000 Fremde aus dem ganzen
Reich hatten fich eingefunden, um das erhebende Bild zu
schauen: um den Kaiser geschart, feiern die Fürsten mit
dem Volke ein einzigartiges Gedenkfest. In glänzendem
Zuge, Kaiser Wilhelm und Prinzregent Ludwig an der
Spitze,^ begaben sich die Fürsten paarweise in die festlich
geschmückte Halle, wo Fanfarenmusik die Gäste grüßte. In
einer Ansprache wies der

Prinzregent Ludwig von Bayern
auf die Bedeutung deS Tages hin, die er mit dm Worten
skizzierte, die den Marmorboden der Halle zieren: „Möchten
die deutschen Fürsten nie vergessen, was den Befreiungs¬
krieg notwendig gemacht und wodurch sie gesiegt." Nach
einem Überblick über das Werden und Wachsen des Reiches
schloß der Prinzregent mit den Worten : „Das Gefühl der
Zusammengehörigkeit aller Teile des Reiches in Freud und
Leid ist immer mehr erstarkt, und wer gleichwohl im Aus¬
lande sje mit der Uneinigkeit, der Eifersucht der Reichs-
flhtfer rechnen würde, wie dies wohl früher geschehen,

diese Rechnung grausam enttäuscht sehen.
Hohe Pflicht und Notwendigkeit ist aber auch heute, vor
allem darüber zu wachen, daß Keime der Zwietracht und
Verdrossenheit nicht überwuchern, daß unter dem Hader
der Klassengegmsätze, unter der Überspannung der Jnter-
essenkämpfe das Einigende, die Frmde am Ganzen nicht
leide. Einmütiges Arbeiten in diesem Sinn , Einsetzen des
Sesim Könnens für das Blühen und Gedeihen der engeren
und weiteren Heimat , festes Zusammenstehen zu Kaiser
und Reich, das sei das Gelöbnis dieser feierlichen Stunde ."

Anlpi -ad -e Kaiser tüübelmo.
Die Antwort des Kaisers hatte folgenden Wortlaut:
„Eurer Königlichen Hoheit bitte ich im Namen der

deutschen Bundesfürsten und präsidierenden Bürgermeister
den wärmsten Dank darbringen zu dürfen für die weihe¬
volle Stunde , die wir soeben in der hehren, von Eurer
Königlichen Hoheit unvergeßlichen Herrn Großvater ge-
stifteten Gedächtnishalle miteinander durchlebt haben, es
war, als rauschte der eherne Flügelschlag deutscher Ge-
schichte über uns , als Eure Königliche Hoheit inmitten
dieser feierlichen Stätte das Bild jener gewaltigen Zeiten
vor unser Auge stellten, deren unvergänglicher Ruhm
deutsche Herzen stets aufs neue ergreifen wird . Wo könnten
wir das Wesen und die fortwirkende Bedeutung der
Befreiungskriege ttefer erfassen, als hier, wo der deutschesten
Fürsten einer in Erz und Marmor das Gedächtnis der
Held'.ntaten unserer Väter aufgerichtet hat. das Gedächtnis
zugleich seiner eigenen glühenden Vaterlandsliebe ! Euere
königliche Hoheit haben in ergreifenden Worten betont,
worin der Sinn der Erinnerungsfeiern liegt, die überall,
wo Deutsche wohnen, in diesem Jahre begangen werden.
Dem lebenden Geschlecht« sollen sie die Lehren ein¬
prägen, die im Laufe unserer Geschichte mit so
vielem, kostbarem Blilte erkauft worden sind, daß
unsere Stärke auf unserer Eintracht und Einigkeit
beruht, baß es für unser Volk kein Nachlassen geben
darf, wenn eS seinen hohen Platz behaupten will.
Die begeisterte Teilnahme aller Kreise unseres Volkes
an den Feiern dieses Jahres , die sich auch heute wieder
so kraftvoll und warmherzig hier an der Donau bekundet,
legt Zeugnis davon ab, wie tiefe Wurzeln das vater¬
ländische Empfinden geschlagen hat, wie innig sich das
deutsche Volk mit seinen Fürsten verbunden fühlt. Eure
Königliche Hoheit haben durch die Anregung der Zu¬
sammenkunft der deutschen Bundesfürsten und der Ver¬
treter der Freien und Hansestädte in der Befreiungs-
Hall« die heutige Feier zu einem erhebenden Feste
ganz Deittschlands gestaltet, so wie es dem Sinne dessen
entspricht, der dies Denkmal dem deutschen Volke, dem
Layernlande und dem Hause Wittelsbach zum Ruhme
erbaut hat . Mit herzlicher Dankbarkeit für Eure König¬
liche Hoheit werden wir alle dieses erhebenden Tages stets
gedenken. Wir bitten zu Gott , er möge Eurer Königlichen
Hoheit noch viele segensreiche Tage schenken zum Wohle
Bayerns und des deuttchen Vaterlandes . Diesem Gedanken
bitte ich Ausdruck zu geben in dem Ruf:  Seine Königliche
Hoheit der Prinzregent Ludwig, das erlauchte Haus
Wittelsbach und das schöne Bayernland hoch, hoch, hoch!

Schluß der Feier.
Dann verlassen die Fürstlichkeiten, an der Spitze

wieder der Kaiser mit dem Prinzregenten , zu je zwei und
zwei die Ruhmeshalle . Auf der Treppe bleiben sie einen
Augenblick stehen und betrachten das landschaftlich schöne



Bild : während dieser Zeit trägt der aus 1800 Mitgliedern
bestehende bayerische Sängerbund den Chor vor: „Die
Himmel rühmen des Ewigen Ehre/ Unter dem Salut
der Geschütze und den Zurufen der vieltausendköpfigen
Menge verlassen die Fürstlichkeiten die Freitreppe und be¬
geben sich zu dem Bankettsaal, wo mit einem Festmahl die
erbebende Feier schloß, die jedem Anwesenden unvergeßlich
fein wird . Nachmittags um 4 Uhr begab sich der
Kaiser im Sonderzuge nach Posen zur Teilnahme an den
Manövern . -*=.

T)ur  und JMarine.
* Neuregelung der Kontrolle bei Staatslieferungen . Der

Prozeß gegen Tilian u. Gen. wird voraussichtlich schon bald.
i>. h. vom Etatsjahr 1914 ab, eine erste praktische Folge
-ahingehend haben, daß der Verkehr zwischen Heeres-
rerwaltung und Rüstungslieferanten eine grundsätzlich andere
Regelung erfährt. Weder die Vorbereitung für Heeres-
ieferungen. noch die Abnahme von Bestellungen soll in den
Händen von Zeug-, Feuerwerks- oder Festungsbauoffizieren
lerbleiben, sondern es wird von den bürgerlichen Mit¬
gliedern der im Oktober zusammentretendenKommission zur
Prüfung von Rüstungslieferungsfiagen ganz allgemein ge¬
ordert werden, daß künftighin nur Stabsoffiziere mit diesen
hochwichtigen Vertrauensaufträgen befaßt sein sollen. Durch
fiese Neuordnung, deren Plan man in Heeresverwaltungs-
kreisen sympathisch gegenübersteht, würde eine ganze Reihe
teuer Stellungen für inaktive höhere Offiziere geschaffen
verden können, denn um etwa in Effen oder in Düffeldorf-
Derendorf Kriegsmaterial für das Reich zu übernehmen, ist
keineswegs völlige Felddiensttauglichkeiterforderlich.

H Der Ablösungstrausport für den Kreuzer „Bremen"
ist in Hamburg eingetroffen, wo er sich für die Ozeanreise
tuf dem Dampfer „Henny Woermann' einschifft. Nach dem
Besatzungswechsel in Las PalmaS dampft . Bremen' nach
Vestafrika und soll im Frühjahr 1914 die Heimreise an-
treten.

4> Neue Truppenübungsplätze und Terrainspekulation.
Das neue Wehrgesetz macht infolge der Heeresoerstärkung
;ine bedeutsame Vermehrung der Truppenübungsplätze er-
forderlich. Zur Vorbereitung des Ankaufes der benötigten
Ländereien find im Ergänzungsetat für 1913 einige Mittel
»ereitgestellt worden. Die weiteren Mittel sollen zum Teil
aus dem Erlös des Verkaufes der westlichen Hälfte des
Tempelhofer Feldes bei Berlin bestritten oder später ange>
ordert werden. Die Heeresverwaltung ist nun diesmal seht
torsichtig gewesen. ES wurde unauffällig durch Kommissar«
ondiert . wo sich größere billige Ländereien, die sich für di«
Anlage eines Truppenübungsplatzes eignen, befinden. Es
sollte dadurch vermieden werden, daß sich die Spekulation
hinter die Pläne der Heeresverwaltung steckt, geeignet«
Plätze auskundschaftetund sie billig aufkauft, um sie dann
der Militärverwaltung für teures Geld weiter zu verkaufen
Die Absicht ist der Militärverwaltung geglückt, denn es
konnte der Ankauf der Terrains für die neuen Truppen.
Übungsplätze direkt bei den ursprünglichen Eigentümern
durchgeführt werden. Dem Staatssäckel sind auf diese Weif»
unstreitig mehrere Millionen Mark erhalten geblieben.

Soriales und Volhewlrtrcbaftlicbeo.
* Beendigung der Metallarbeiteranösperrung in Mainz.

Der Konflikt im Anschluß an die Lohnbewegung der Metall¬
arbeiter in der Mainzer Beleuchtungsindustrie, der zur Aus¬
sperrung von 600 Arbeitern geführt batte, ist nach längeren
Verhandlungen beigelegt worden. Die Arbeitgeber be-
willigen einen Stundenzuschlag von zwei Pfennigen , gegen
die verlangten drei : und eine wöchentliche Ärbeitsoerkürzung
von 67 auf 66 Stunden gegen die gewünschte Herabsetzung
von 67 auf 84 Stunden , verteilt auf drei Jahre . Die Arbeit
wird am Dienstag wieder ausgenommen.

* Zum Textilarbciterausstand in Barzelona . Der an¬
gekündigte Regierungserlab zum Zwecke der Beilegung des
Tertilarbeiterausstandes in Barzelona ist jetzt erschienen. Er
setzt die Höchstarbeitszeit auf 60 Stunden wöchentlich fest
und bedroht Zuwiderhandlungen der Unternehmer mit hohen
Geldstrafen zugunsten der Arbeiter-Jnvalidenkaffen. Die
Ausständigen wollen jedoch im Streik verharren, bis ft« den
neunstündigen Arbeitstag erzwungen haben.

kkongnelTe und Versammlungen.
** Dritter Reichsdeutscher Mittelftandstag . In Leipzig

hielt am 23. d. M. unter sehr starker Beteiligung der Dritte
deutsche Mittelstandstag seine Sitzung ab. In der Hauvt-
vorstandssitzung am Mittag , die unter Ausschluß der Öffent-
lichkeit stattfand, war beschloffen worden, daß den ange-
schloffenen Verbänden untersagt wird, eigene Kandidaten zu
Reichstags- und Landtagswahlen aufzustellen mit der
Hlnzufügung. daß sonst der betreffende Verband ausge¬
schlossen und die Mitteilung des Ausschlusses in den Ver¬
bands Mitteilungen erfolgen werde. Auf Gemeindewahlen
bezieht sich dieser Beschluß nicht. Der Vorsitzende Dr . Eberle
gab dann einen Überblick über die Verhandlungen in der
Detaillistenversammlung betr. das Petroleummonopol und
führte dabei aus : Wir danken der Reichsregierung im
Namen des Mittelstandes , daß sie den Mut gehabt hat, die
Frage aufzuwerfen, ob ein einziger Mann das Recht hat.
an Stelle der gesetzlich gewährleisteten Gewerbefreiheit ein
Privatmonovol zu errichten. Wenn den Detaillisten durch
das Petroleumgcsetz die Möglichkeit gegeben wird, sich zu
betätigen, so ist das für sie nicht nur eine Ehrensache,
sondern es ist für sie ein Gebot der Selbsterhaltung, nun
mit allen Kräften die räuberischen Bestrebungen des ameri¬
kanischen Petroleummonopols zu bekämpfen und den ihnen
angewiesenen Platz auszufüllen. Mögen die Reichstags-
Mitglieder bei Beratung des Gesetzes sich auch vor Augen
batten, daß nicht nur mit Worten die Mittelstandsfreund-
ltchk-it betont werden darf, sondern daß es Zeit ist. sie mit
Laten zu beweisen. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 27 . August.

Sonnenaufgang 6°' | Monduntergang 6M N.Sonnenuntergang 6" 1 Mondaufgang 11" N.
1770 Philosoph Friedrich Hegel in Stuttgart geb. — 1776

Geschichtschreiber Georg Niebuhr in Kopenhagen geb. — 1818
Sieg der preußischen Landwehr unter Hirschfelb über di« Fran¬
zosen unter Girard bei Hagelberg — (28. und 27. August) Ge¬
fecht bei Goldberg zwischen Verbündeten und Franzosen — 1846
Völkerrechtslehrer Friedrich v. Martens zu Pernau in Livland
geb. — 1910 Großindustrieller Isidor Löwe in Berlin gest.

Hachenburg, 26. August. Zu dem Bericht über die
Beerdigung des Herrn Pfarrer Reusch sei berichtigend
mitgeteilt, daß nicht in Vertretung des beurlaubten Herrn
Dekan Heyn Herr Dekan Spieß die Gedächtnisrede hielt,
sondern als alter Freund auf Wunsch des Verstorbenen.
Eine Grabrede erübrigte sich nach der erschöpfenden Ge¬
dächtnisrede und die Feierlichkeit schloß am Grabe mit
Schriftverlesung. Gebet und Einsegnung der Leiche durch
Pfarrer Zeiger. Alpenrod.

* Eine überreiche Kartoffelernte.  Eine
kaum dagewesene Kartoffelernte steht nach den amtlichen
Feststellungen der Vertrauensleute der einzelnen Land-
wirtschaftskammerbezirkein Heffen-Noffau und Hessen
für dieses Jahr bevor. Schon jetzt werden die Märkte
der Großstädte mit einem Ueberangebot überschwemmt,
das die Nachfrage bei weitem übersteigt. Auffallender¬
weise sind die Knollen trotz der langwöchigen regnerischen
Witterung durchaus gesund und wohlschmeckend. Die
Preise sind überall noch recht hoch. Der Zentner kostete
am Ende der letzten Woche überall noch 3,60 bis 4 Mk.

Vom Westerwald, 25. August. Welch große Verbreitung
das Telephon auf dem Westerwald, auf dem sich die
Landwirte usw., als dasselbe vor ca. 10 Jahren seinen
Weg nach den Westerwald suchte, hartnäckig dagegen
sträubten, die zur Leitungslegung erforderlichen Pfähle
auf ihren Grundstücken aufstellen zu lassen, gefunden
hat, zeigt eine Zusammenstellung über die im Jahre
1912 in den Hauptorten des Westerwalds ausgeführten
Telephongespräche. Danach kamen zur Erledigung in

Biedenkopf 119322 Gespräch', in Dw
in Gladenbach 28 908, in Hachenburgu
180587 Gespräche. In Marienbew tf-
wald, wo man sich vor allem gegen
T-flsphoripsähle sträubte, wurden in
spräche ausgefühct. Gegen das
sämtlichen aufgeführten Orten eine >
spruchnahme des Fernsprechers. Auff̂n.
nur Herborn eine Ausnahme, « o nitrit
weniger gesprochen wurde als 19H

Unterliederbach, 25. August. «
feierten gestern Nachmittag bei sehr
aus Nassau und H-ssin di? Mitglieds- ^
Landwirte ihr diesjähriges Bundesfest
öffnung der Festlichkeit durch den -nttj. '
sitzenden, Georg Christian (Unterliederba^
Prolog von Frl . M. Christian (Unterliebe?&A*t
Landtagsabgeordnete Pfarrer Heck-nrotb q
die Festrede, in der er die nationale und
Bedeutung des Bundes schilderte. Den “
einigten Landwirte von Frankfurt und Um
brachte deren stellvertretender Vorsitz-nd« '
Hensel (Dortelweil). Musikalische Darbtz'
rahmten und durchwirkten die Feier.

Neuwied, 23. August. Der berüchtigte
Anführer der vor 14 Tagen bei Rocksnfeld
Räuberbande, Trauscheid, war gestern aus
Gefängnisse in dem Augenblicke ausgsi
zur Vernehmung vorgeführt werden sollte.
Felde wurde er durch ein Polizei- und
Aufgebot ausgesucht und durch denselben
der ihn das erstemal vom Fahrrads he
stellte, wieder gestellt. Ec suchte sich durche
in den Rhein seinen Verfolgern zu entz'
jedoch so lange im Wasser von dem Hunde
bis er ergriffen war.

Wiesbaden, 25. August. Im hiesigen
wurden die zwei Präparunden aus Usingen,
Fremdenlegion begeben wollten, festgenommrn
Eltern wieder zugeführt. — Der 16jährige*
Heinrich Arzt aus Obernhof an der Lahn.
25. Juni ds. Js . in Bad Soden einem
weilenden Raffen Wertpapiere in Höhe von
gestohlen hat, erhielt heute von der hiesigen
in anbetracht seiner Jugend zwei Monate

Vom Taunus , 24. ' August. Das T
vatorium auf dem kleinen Feldberg wurde
Gegenwart vieler auswärtiger Vertreter der
Wissenschaft, darunter Geheimrat Aßmann(
und Prof . Hergesell(Itraßburg ) eingeweiht.
Älßmann sprach im Aufträge des Kultus
und überbrachte die Grüße der Schlosst
Friedrichshafen und Lmdenberg. Prof. H
als Präsident der internationalen Wissens
logischen Kommission. Das meteorologisch
Observatorium hat der Frankfurter Physi
dank der Unterstützung von Gönnern und
richtet. Vier Abteilungen sind dort eing
v. Reinarsche Erdbebenwarte, die aerologis
eine meteorologische und eine lufteleklrW
Das Großzügige und Neuartige bei demI
örtliche Vereinigung der vier Abteilungen
in Deutschland und andern Ländern wohl

Bimiiti.
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Roman von M. von Ekensteen.
Nachdruck»erboten.

Nun wohnen wir , behaglich, wenn auch schlichi einge¬
richtet, in der Villa Primavera zwischen Sala und Kloster
Bigorio . Magnolien rauschen um unsere Fenster, Koni¬
feren und Palmen stehen im Garten , zu dem ein Lorbeer¬
weg führt , und weiter zurück ragen hohe Zypressen, di«
den Kirchhof vom kleinen Park trennen. Vater sitzt im
LehnsMhl unter Reben und Oliven und er hat wieder
lachen gelernt. Mir selber will das alte Lachen noch nicht
recht gelingen, aber vielleicht lehrt es mich der alte, müde
Mann , der so oft mit der zitternden Greisenhand über
mein Haar streicht.

Ja . das Lachen macht gutes Blut , aber die WeringS
müffen ihr Glück unter Tränen suchen! Manchmal, wenn
mir gar zu schwer ums Herz wird , hole ich mir den
kleinen kraushaarigen Bengel deö Gärtners herauf. Er
hat eine elende Geige, auf der er herumphantasiert . So
sicher weiß er den Bogen zu führen, und ich begleite ihn
mit einigen Akkorden auf dem Instrumente , das ich mir
aus Lugano beschaffte. — Ach, die Musik ist mein Trost»
und Vater meine liebe, heilige Pflicht . — Vielleicht lernt
der kleine Beppino auch noch deutsche Volkslieder spielen,
vielleicht auch einmal ein Spielmannslied , das ich nicht
vergessen kann! Zu Pfingsten will ich ihm eine neu«
Violine kaufen: wird das ein Jubel sein!

Schreibt mir bald, und erzählt mir von Eurem Glück,
aber — nur von Euch! Noch bin ich nicht stark genug,
um zu erfahren, wie es andern Menschen ergeht. Ein
Jahr der Buße habe ich mir auferlegt, erst wenn es vor¬
über ist, magst du mir berichten, was mir wie ein«
zehrende Frage am Herzen nagt.

Gott mit Euch und Eurem Glück! Vergetzt nicht ganz
Eure Dora Gaüieri.

Sala . Billa Primaoera . Im Wonnemonat.

24. Kapitel.
Der Sommer ist ins Land gezogen mit all seiner oer>

schwenderischen Pracht , mit den Wogen goldenen Sonnen¬
scheins, mit der fiesblauen, blanken Himmelskuppel, di«
sich in ungetrübtem Glanz über das Land spannt und dr«
langen Tage dehnt, die voll Duft und Schöne sind. Hans
und Else sind von der Hochzeitsreise heimgekehrt und
haben sich wie Einsiedler in ihr Heim geflüchtet: ganz All
und ungestört wollten sie ihr Glück genießen, und da das
Trauerjahr noch nicht oerfiosien ist. haben sie einen Grund,
alle lärmende Geselligkeit zu meiden.

Frau Mangold hat einen Käufer für ihr großes Haus
gefunden und ist an die lachende Mosel gezogen: Pan!
und Willi wohnen zusammen, bis die Villa vollendet ist,
die sie sich an der Grenze der Stadt bauen lassen. Einer
verwilderten Park haben sie angekauft, weit draußen, wc
kein Stadtlärm hindringt , und mitten in das Baumdunkel
rvächst der wunderliche Bau empor, der ihre Friedensinsel
werden soll. — Raum für sie beide nur , und für di«
Eltern , wenn sie zu Besuch kommen. Willi bekommt zur
Rechten eine Bibliothek, Paul zur Linken einen Musik-
raum . Er will wieder anfangen, er muß! Wohl weiß er.
daß es ihm Schmerz bereiten wird , aber ein Schmerz
wird es sein, der auch tausend selige Erinnerungen wach-
rnsen wird, und ohne diese Erinnerungen müßte er ver¬
zweifeln, das fühlt er täglich mehr. Er geht alle Tage
den stillen Gang zum Kirchhof, er geht nie mit leeren
Händen, sondern er trägt die schönsten Blüten hinaus:
aber wenn er die dunkle Allee heimwärts schreitet und die
Sonne wirft goldene Kringel durch das Blattgewirre aus
den W--g, dann denkt er an das Goldhaar Rautendeleins,
an das Spielmannslied und an den herzergreifenden
Klang, womit Dora einst sang:

,Wär ' ich geblieben doch.
Auf meiner Heiden!"

, Ein einzig Mal hat er gewagt, Hans zu fragen:
„Können, wollen Sie mir nicht sagen, warum Fräulein
Gallieri so plötzlich von uns schied?" Und Hans hat den
Kops geschüttelt: „Nein, ich kann und ich darf es nicht:
noch nicht."

Dieses „Noch nicht" ist ihm wie ein Stern auf¬
gegangen. Sie ist nicht für immer fort, der Tag wird
kommen, wo dieses „Noch nicht" ein Ende nimmt. Wo sie
auch sein wird dann, was sie auch fortgetrieben haben
mag, er wird sie suchen, das weiß er. Das stolze Wort:
„Mann muß nicht betteln !" hat er längst verlernt . Wer
am Verhungern ist, streckt die Hand nach der errettenden
Gabe aus . der Verschmachtendeist nicht zu stolz, um einen
Trunk zu flehen. Ihm hungert und durstet das Herz,
sein Stolz ist zusammengebrochen, einsamer, verlassener
fühlte er sich jeden Tag . -

Aber es ist keine hoffnungslose Stimmung , die ihn
umfangen hält : Hans drückt ihm so fest die Hand, und
jeder Blick scheint zu sagen: „Mut , und nicht verzagt."

Willi hustet noch immer ; aber er klagt nicht: er fühlt
sich ganz wohl. Nur Paul sieht es. wie er gebeugter
geht, und Hans sagt jedesmal, wenn er mit ihm zusammen¬
traf . zu seiner Frau : „Der arme Willi magert furchtbar
ab und seine Augen glänzen so krankhaft."

Am liebsten sitzt er im wilden Park , dicht hinter einer
Evbeulaube, deren rankende, lebendige Wände ihn ver¬

stecken. Er sieht von fern den Arbeitern zu
wie schnell der Bau emporwächst. Mit
Körper sitzt er im Gartensessel, und die Vögel
und picken die Krümchen aus, die er ihnen̂

Ein Heim, ein schönes, künstlerisches, be„:
will er haben, nichts anderes hat ihm I«
gebracht: kein Glück, keine Erfolge und ach.,
Nation. Er kann die eine nicht vergessen,
vorbeisah. um den Bruder zu finden. der
gehörte.

Wie die Gedanken wühlen und quälen!
er gelebt, was hat er genützt, vollbracht,
seinem abgemagerten Körper schlottert der
aufquellender Schmerz verzerrt sein frühgea ,
Ein Wort Lottes fällt ihm ein: „Wir ,bew«
den Enterbten !" Er lehnt sich weit zuruck.
Blätter seine Stirn stteifen, und er brütet m»
träumt , aussichtslos, wie ein Fährmann
Ruder.

Und die Sonne lacht dazu, die, 3« ,
und suchen den Honig in dm Blumeiisierneii.
jubeln, und von der Straße her klmgi»
Kehlen:

»Mit deinen schönen Augen
Hast du mich gequält io iebr. ^
Und hast mich zugrunde gerichtet.
Mein Liebchen, was willst du &*0

Die Erntezeit ist gekommm mit 0»
Segen . Schwer beladen sind die Wagen.
Ähren in die Scheunen eingefahren, dre ,
Zweige der Obstbäume ttef beral̂ ezog
Schwere, nur die Trauben kochen noch
dem Dachfirst ist der buntgeschmuatt *.
gerichtet worden, fröhlich haben die Ard̂ u,
trunk gesungen, und nun sind die Garwec,7
der Wildnis ringsum Anlagen im
schaffen. In der Villa wird gehämmen .
ehe die Winterstürme kommen, soll alle»
der Springbrunnen soll vor der EmgaNS» .^

Willi ist aus seinem stillen Damms »,
worden : schwere Kieswagen befahren mm
Säge hat die gefiederten Sänger verflum̂M

Und mit Sturm und Regen ?eri'
grimmig und unfreundlich ist er, 3ra^_
Hans von Wering ist in eine ferne ^
versetzt worden und Willi sieht veroUlAt
scheiden, dem er mit so treuen, warmen

d-r



en und maomtifdje Observatorien; aber
einzigen Fall werden die verschiedenen Wissen-

~i neinander getrieben. Besooders wichtige
pebnisse werden von der Einrichtung der
-e erwartet. Speziell wird vermutet, daß
reckte Rücken eines Höhenzuges , wie des

Erdbeben und andern Bewegungen der
in seiner Längserstreckung andere Schwank-

hrt als in seiner Querrichtung. Bei der
der serologischen Station ist besonders auf
en und Wünsche der Luftfahrt Rücksicht
Beabsichtigt ist, täglich Aufstiege auszu-

die Verhältnisse der Luftschicht bis 'zu groß-n
erforschen. Auch soll die Station der luft-
Forschung dienstbar gemacht werden. Nicht
d die meteorologischeStation das Interesse

verdienen, besonders durch die geplanten
-en über die Natur der Böen, womit auch

gedient wird. Die Kosten für die Ein-
Obseroatoriums betragen 100(XX) Mk., die

Unterhaltungskosten sind auf 35 000 Mk. ver.

HimburgV. d. H., 25. August. Der Kaiser unter¬
er Samstag Nachmittag mit Gefolge kurz nach
hn Automobil einen Ausflug über Dornholz-
mch dem über eine Stunde von der Saalburg

Herzberg. Dort bestiegen die Majestäten den
Homburger Taunusklub errichteten Turm und
zeichnete sich in das Fremdenbuch ein. Nach

bstündigem Aufenthalt auf dem Herzberg unter,
die Majestäten noch einen längeren Spaziergang
Wald und kehrten um 7*7 Uhr in das Schloß

Am Sonntag Vormittag besuchten die Maje.
- Gottesdienst in der Erlöserkirche. Am Nach-
traf Prinzessin Friedrich Karl yon Hessen, von
Wolfsgarten kommend, bei den Majestäten ein.
'u unternahm später mit seiner Schwester eine
Automobiltour durch das Weiltal bis nach

und kehrte gegen 7 Uhr ins Schloß zurück,
die Kaiserin in einem Gefährt, das sie selbst

eine Spazierfahrt über die große Tannenwald-
«ch dem Taunus machte. Prinzessin Friedrich

Hessen verblieb auch noch zur Abendtafel bei
äten. Die kaiserlichen Herrschaften begaben

vor7*11 Uhr im Automobil nach dem Bahnhof,
Landrat von Marx und Oberbürgermeister Lübke

ied eingefunden hatten. Die Majestäten unter¬
sich bis gegen 7J1 Uhr mit den Herren und
sich dann nach den bereitstehenden Sonflerzügenl
derzug der Kaiserin verließ um 1IV2 Uhr den
um nach Posen zu fahren, während der Gon-

Kaisers um 7 *1 Uhr nach Kelheim fuhr.
23. August. Heute Mittao wurde das' mit

ttnaufwand von 829 000 Mk. und 80000Mk.
innere Einrichtung erbaute Hessische'Larrdes-
feieilich eröffnet, An der Einweihung nahmen

^der Kultusministerv. Trott zu Solz, Ministeral-
vchmidt aus dem Kultusministerium, der Er-

s. Theodor Fischer(München). Zu Beginn der
fl hi"lt Museumsdirektor Boehlau eine 'An-

ivorin er die Entwicklung des Museums schilderte,
uß daran sprach der Kultusminister und gab
von Auszeichnungen bekannt. An die Feier,

"iusikvorträgenbegleitet war, schloß sich'ein
durch das Museum.

Kurze Nachrichten.
W ®«ilige Verwaltung der LandbürgermeistereiGc b-
-' "„ '"urde dem Landwirt und Mühlenbesitzer Karl
WMbhardsha>n zunächst kommissarischauf ein Jahr
^uberlragen. — Der katholische Pfarrer von Alten-
MjPfarrer Adolph, ist zum Pfarrer der Kirchengemeinde
^PU sseldorf ernannt worden. — Der aus Siershahn
Plärrer Peter Schäfer ist nach längerem Leiden in Filsen

ahre gestorben. — Der König hat die anläßlich seines
°-°/ungsjubiläums von dem 47. Kommunallandtag des
«s Wiesbaden beschlossene Schenkung(25000 Mk.)
anstatt in Idstein  zur Errichtung einer Aufnahme-

mankenabteilung genehmigt. — Die 15 Jahre alte
Schuhhändlers Strauß von Nied,  die bei Ver-

u H. zu Besuch weilte, war von dort ver-
Mädchen wurde in Luxemburg, wohin es an-

. 4eppt worden ist, ermütelt. —Die Eisenbahnbehörde
AM'melung der Täter, die in der Nähe der Station

7 Ersenstücke und Bahnschwellen auf den Bahn-
krne Belohnung von 2000 Mk. aus. Der in Unter-
“«Uenoe Taglöhner Spiller aus Oberrad bleibt nach

dringend verdächtig iu Haft. — In Gießen
die verwegene Einbrüche in Oberhessen

In «-? 1: . Es sind Gießener Einwohner; in ihren Woh»
vre Beute aus den Einbrüchen noch vollständig vor.

JNab und fern. - ~ 7 '
fd)ct Schmuck der Bahnhöfe . Auf die
.̂ .Eisenbahnwagen mit Landscbafts- und

8r„a 9i letzt auch die Ausschnlückung der
Da^ ^ ichiedenen Städten wird gemeldet, daß
r- ihrer Bahnhöfe mit einem künst-

ŝ Zochen Bilder - und Kartenschmuck ver-
Bei der Schaffung der Bilder wurde

großer Wert darauf gelegt, die
-v® te  Flüsse , Seen und die Verkehrswege

m-V*1!? ^en  Besucher in übersichtlicherWeise
^M "4techendsten Schönheiten aufmerksam zu

4 der Gänsepreise in Aussicht . Die Ein-
voll-,^?brgänse in Deutschland ist seit einigen
Ndirl, ^ ange. In vielen Tausenden von
ber-n- Martinsoogel nach Deutschland oer-
Ti?'^ -von den Händlern in den Grenzorten
iuw Knd durchweg zur Mast bestimmt

Teil in die Provinz Pommern,
> ? lm  Winter als echte pommersche Land-
st, s^ kl zu kommen. Der Umstand, daß für

sogenannten Stoppelgänse jetzt 5,50 Mark
Stück gezahlt werden müssen, lädt

darauf schließen, daß der Gänsebraten später sehr teuerwerden wird.
O England gewinnt die Rad -Weltmeisterschaften für

STÄ ®* .Arn Berliner Stadion wurden die A.nateur-
Rad-Weltmeisterschaften über dix kurze und die lange
Strecke ausgefochten. Beide Weltmeisterschaften sielen an
Vertreter Englands , die Fliegern,eisterschaft an Bailev di«
Stehermeisierlchast an Meredith. Beide hatten schon früher
wiederholt in der Weltmeisterschaft siegen können, und beid«
erwiesen auch diesmal die weitaus bessere Klasse, so daß
sie überlegene Siege davontrugen. Im geschlagenen Feld«
der ersten war der Deutsche Rode, unter den Geschlagenen
über die lange L-trecke befand sich der Deutsche Bever.

0 Beerdigung einer Frau mit militärischen Ehren,
In Neurode starb yn Alter von 90 Jahren die Witwe
Kogel, die die beiden letzten Feldzüge als Marketenderin
mitgemacht hattx. Im Jahre 1866 folgte sie ihrem als
Unteroffizier kämpfenden Mann und erlebte die Gefecht«
6et_Skalitz, Gitschin, Münchengrätz, Königinhof und König-
gratz. 1870/71 nahni sie u. a. auch am Einzug in Paris
ts' l. An ihrer letzigen Beerdigung beteiligten sich chj«
Militarvereine von Neurode und Lieqnitz.

0  Die erste Eisenbahner -Gartenstadt wächst gegen¬
wärtig m unmittelbarer Nähe der Stadt Posen empor
Der dortige Eisenbahner-Spar - und Bauverein hat eine
Flache von 66 000 Quadratmetern erworben, um eine An-
jiedlung von ÄH-isenster-Reihenhäusern zu errichten. Die
Randstrecken erhalten dreigeschossige Mietshäuser . Sonst
gehört zu icder Wohnung ein entsprechend großer Garten.
Der in vor Nähe belegene Elchwald soll zu einem schönen
Parke umgestaltet werden. Die gewaltige Anlage wird
zum Frühjahr nächsten Jahres vollständig bezugs-fähig sem.

O Unterschlagungen eines Bankleiters . Während de,
7^ okurut Steeg von der Düsseldorfer Filiale des A Schaaff.

üusgeschh' ^ fCme  ® r9reifunfl  lind 3000 Mark Belohnung
o Aus Ehefurcht ins Master. Vor den Aua-n

Fsisien A ein  i un0et  Mann in die«rniren oes Krummensees. Er wurde aber trotz seines
^derltrebens wieder aus dem Wasser herausgeholt . Kurz

verfiel der Selbstmordkandidat in Schrei kmlvke.

«,/beiter Mas
‘.' .Äh LÄL"t “* - bic «-
- Ein seltenes Laubsägekunstwerk ist zurzeit lk
§ "0e a. S . ausgestellt. Es handelt sich um eine groß,
Nachbildung des Toms zu Mailand , die der Verfertigei
mit unendlicher Muhe und eiüem dein rötlichen Aufwank
?n Ze,t und Geld hergestellt hat. Von der Mühseligkeit
^ ^ deit macht man sich einen Begriff, wenn man hört
daß der Miniaturdom 126 Türme . 146 Fenster. 436 Maurer
und 4734 Verzrerungsspitzen aufweist. Um alle dies,
^vzelheiten mit möglichster Gen^ -igkeit nach dem Vor-

Herstellen zu können, mußte das Modell ziemlick
§ Abmessungen erhalten. Es ist 4.19 Meter lang
l  Meter hoch und 2.50 Meter breit. Der Verfertiger ha!

ewe Arbeit ?7z Jahre gebraucht. Das gesamt,
Material kostete 1100 Mark, und 3600 Sägen mußten ge
opfert werden. Das Kunstwerk hat ein Gewicht vor16 Zentnern . i

© AbgcMrzte französische Flieger . Beim Master.
flugzeug-Rennen Paris —Dauville stürzte oberhalb der
Lacroixinsel bet Rouen das von dem 27jährigen Baron
Henri de Montalent gesteuerte Wasierflugzeug nieder. Man
iah den Apparat langsam und unsicher heranfliegen, und
-r schien in der Luft auf und nieder zu tanzen. Die Höhe,
in der sich das Flugzeug befand, betrug etwa 300 Meter,
plötzlich neigte sich der Apparat mit der Spitze nach unten
und sauste zur Erde nieder. Montalent und sein Be¬
gleiter, der Mechaniker Metivier , wurden während deS
Falls aus dem Flugzeug herausgeschleudert. Baron
Montalent war sofort tot. Der Mechaniker blieb gleich,
falls zerschmettert liegen. Beide Leichen wurden bis zur
tlnkenntlichkeitverstümmelt.
Lunte rages -Lkronlk.

Berlin , 25. Aug. Der geisteskranke Arbeiter Sandner,
der nach einem Mordanschlag auf seine Frau flüchtete und
dann in Potsdam verhaftet wurde, hat sich in der dortigen
Polizeizelle erhängt.

Hamborn, 25. Aug. Hier wurde im Hause des Berg.
Falschmünzerwerkstätte  aufgedeckt.

Zahlreiche falsche Funfmarkstücke wurden oorgefunden.
Pole " ' 25- Aug. In Hohensalza wurde der fahnen¬

flüchtige Muske trer  Straskiewicz von der 4. Kompagnie
des 61. Infanterie -Regiments in Thorn verhaftet unter
dringendem Verdacht, den Kätner Cyrankowski und dessen
Wirtin Malinowski in Althausen. Kreis Kulm, ermordet undoeraubt zu haben.

Ratibor , 25. Aug. In einem Anfall geistiger Um¬
nachtung begoß  sich die Witwe des Baumeisters Beyer
mit Petroleum  und zündete dieses an. Die Frau starb
bald nach Einlieferung ins Krankenhaus.

Heidelberg, 25. Aug. Das hiesige Czernysche Krebs-
lnstitut, dem ein . Samariterhaus - zur Behandlung von
Krebskranken angegliedert ist. wird umfangreiche Ver.
,uche mit Radiumbehandlung  anstcllen . Das Institut
dat in Paris 200 Milligramm Radiumbromid bestellt.

Heidelberg, 25. Aug. Der wegen des großen Mühl<
beimer Eisenbahnunglückszu sechs Monaten Gefängnis ver.
urteilte hiesige Zugmeister Baehr ist auf Grund  des allge-
meinen Amnestieerlaff es gänzlich begnadigt  worden , ohne
»uch nur einen Tag seiner Strafe verbüßt zu haben.

Bonn , 25. Aug. Hier ist der Chirurg Geheimrat Prof.
Dr. Robert Rieder -Pascha  im Alter von 52 Jahren ge<
Sorben.  Er richtete in Konstantinopel die Militärmedizinal.
schule Haidar-Pascha ein, war Direktor des Krankenhauses
Gülhane und gründete die Akadeinie für vraktische Medizin
keine Verdienste um das türkische Medizinalwesen wurden
durch den Paschatitel geehrt.

Bonn , 25. Aug. In einer hiesigen Konditorei wurden
zwei vierzehnjährige Lehrlinge tot  in den Betten auf.
gefunden. Die Todesursache ist noch nicht sestgestellt. .

Brüssel, 25. Aug. Beim Autorennen  um den Großer
Preis des Automobil-Clubs von Belgien auf dem lltund-
wege bei Spa stieben in der 6. Runde der von Barer
de Weeünont gesteuerte Wagen mit dem Wagen Klink
hainmers zusammen. Beide Waaen wurden total zer.

U 'vmert. Weelmont wurde sofort getütet und fettMechamker erlitt sehr schwere Verletzungen.
25' Bei Trems in der Provinz Lande

ervlodierte  em Dynamltdevot . Der Wächter des Depot¬
ist mit in die Luft geflogen. Mehrere Arbeiter wurdenschwer verletzt.

Lnusbruck. 25. Aua. Bei Landro itt ein Waaen  vie,
Meter tief abgestürzt.  Die Insassen, der Dioisions-
konimandeur Freiherr v. Kirchbach und der Brigade-
koinmandeur Goigringer. die auf der Dienstfahrt waren, sink,verletzt.

Petersburg , 25. Aug. In der Getreideabteilung de,
Petersburger Kommerzbank sind Veruntreuungenin Höh«
von mehr als fünf Millionen Mark entdeckt worden.

General Moreau - Tod.
» Neben den zahlreichen deutschen Namen, den russische
Landeskinder trugen, trifft man in der russischen Armee von
1812 und 1813 eine Fülle von Landesstemden, die es zu
Ehren und Ansehen gebracht hatten. Da waren preußische
Otfiztere wie der alte General ». Pfuel uno wie dir jungen
Offlilere vom Schlage eines Clausewitz, die der Bündnis,
vertrag Preußens mit Napoleon aus der hriinischen Armee
getrieben und in die letzte Napoleon entgegrntretende
gereiht hatte. Da war Barclay de Tolly von den nebeligen
Britenuiseln und Pozzo die Borgo, der persönliche Freund
des Zaren , oer von dem beißen Eiland Corsica stammte und
eine alte Fehde seiner Fainilie mit der der BonnparteS in
Rußiands unendlichen Steppen zum Austrag bringen
wollte. Da waren Franzosen wie der vornehme Langeron,
der noch aus dem bourbonischen Frankreich stammte. Und
da treffen wir endlich einen Sohn des neuen Frankreichs,
des Frankreichs der Revolution, der Gloire und der merk¬
würdigen Soldatenkarrieren , «inen, den Zar Alexander aus
Nem-Jer !ei, in den Vereinigten Staaten an seine Seite be-
schieden hatte.
. Dieser Mann war Jean Victor Moreau.  Er hatte

eine Karriere hinter sich, wie viele der alten Revolutions-
generale. Erst zur Advokatur bestimmt, ein jakobinischer
Worifuhrer dann in der Zeit des groben Fiebertaumels,
wurde er „durch das Vertrauen seiner Mitbürger ' zum An-
silhrer des Renner Bataillons der Nationalgarde gewählt
und kam mit ihr zur holländischen Armee unter Dumouriez.
Das war 1793. 1794 ist er Dioisionsgeneral — man machte
eben damals erstaunlich schnell Karriere, inugte fleilich auch
daraus gefaßt sein, sie ebenso schnell unter der Guillotine zu
enden. Aeoreau selbst war diesem Schicksale nicht ganz fern;
wahreiio er zu Felde lag, wurde sein Vater in Paris
guillotiniert . Der Sohn blieb trotzdem bei den Reoolutions-

.wuppcn. Das Jahr 1796 sah ihn als Oberseldderrn der
Nordarmee, die weiteren Jahre , je nach dem augenblicklichen
Wlnüe  in Paris , bald außer Amt. bald in untergeordneten
oder leitenden Stellungen . Als Bonapartes Stern immer
strahiender aufzugehen begann, schlug sich Moreau auf deffen
Seite : er besaß die Klugheit, die ihm von einer Bartei an¬
getragene Diktatur auszuschlagen und half lieber Napoleon
.bei leinem «Staatsstreich, der ihn unter dem Namen des
ersten Konsuls zun, Herrn Frankreichs machte.
' ^ Der Dank war der Oberbefehl über die Rheinarme...
Sind diese Stellung verschaffte Moreau den schönsten Tag
leen es Lebens: den geschickt herbeigeführten und mit Energl«
gesicherten Sieg über den Erzherzog Johann bei Hohen-
linden.  1800, der dann binnen kurzem zum Waffenstillstani!
von Sieyr und zum Luneviller Frieden führte. AU
Moreau nach Paris zurückgekehrt"war. war sein gutes Ein-
Verständnis mit Bonaparte längst zerstört. Er fühlte sich
gekrankt, zurückgesetzt. natürlich: er wie seine Gattin hielten
den General Moreau für weit würdiger der höchsten
Stellung als den General Bonaparte. Er lieb sich au!
allerlei Jntriguen ein. wurde in die verunglückende Der-
flhworung der Generale Cadoudal und Pichegru gegen dar
Leben des ersten Konsuls verwickelt, und man sieht nicht
zecht klar, ob es seine Unschuld oder Mangel an Beweis-
material ivar, was ihn verhältnismäßig glimpflich davon-
kommen ließ: zu zwei Jahren Gefängnis vennteilh nahm
er die Begnadigung Bonapartes zur Verbannung an uniging nach den Vereinigten Staaten.

Er batte nicht viel Glück dort. Seine Farm wurde 1811
die Veuw einer Feuersbrunst. Kurz darauf starb ihm seir
Sohn . <&o war er durchaus geneigt, aus dem Lande ,«
scheiden und horte mit Vergnügen aus die glänzenden
Anerbietungen, die ihm 1813 der Zar aller Reußen sür den
Füll machen lieb, daß er sich bei seinem Hauptanactier ein.
wilde. In der Sprache der Moreau-Bewunderer machte sich
öas natürlich alles ganz anders. In einer summarischen
dentjchen  Biographie aus dein Jahre 1854 flnden sich fehl
bezeichnender Weise darüber die Worte: . Nachdem er so
viele Jahre mit Schmerz den Gang der Dinge aus de,
Ferne betrachtet, glaubte er es Frankreich schuldig zu fein.
aucl)d e.m Talent zum Sturze Napoleons zu verwerlen.'

Wie immer, er fand  nicht viel Gelegenheit dazu. Alexander
batte eine Zeitlang damit gespielt, ihn zum Obcrbesehlsbabei
oer Verbündeten zu ernennen: ein ganz unmöglicher Gedanke
der denn auch gegenüber dem Einsprüche der preubischrv
Generale bald fallen gelaffen wurde. Moreau erhielt viel,
mehr eine dienstlich ziemlich unbestimmte Stelle als ru 'ülcher
General in der Uipgebung des Zaren.

„ Das Schicksal aber war nicht so einsichtig wie der 3m
und wie der bewundernde deutsche Biograph, deffen Worte
öden zitiert wurden. Ohne jede Rücksicht auf die Cbaraki--r-
große, die Moreau unter Einwirkung der russischen Rübe!
gegenüber dem gehaßten Napoleon, dem . Unglück seines
Vaterlandes ' , an den Tag legte, bereitete es seiner Gast»
rolle als militärischer Raisonneur im Gefolge des Zaren ein
iahe- Ende In der Schlacht bei Dresden vom 26. bis
27. August hielt Moreau in der Nähe des Zaren in russischer
Uniform, als ihm eine stanzösische Kanonenkugel beide
Beine zerschmetterte. Man brachte ihn, amputiert, nach
Böhmen. Er starb nach ein paar Tagen an den Folgen
feiner Verwunduirg. Nach seinem Tode widerfuhren ihm
alle erdenklichen Ehren : seine Leiche wurde nach Petersburg
gebracht und dort beigesetzt: das Seltsamste aber ist un-
zwenelhaft, daß König Ludwig VXII1. dem Republikaner
eine Bildsäule errichten liefe und seine Witwe mit dem Titel
einer Marschallin von Frankreich begnadigte. Ein Treppen¬
witz der Weltgeschichte. . .

Auf den Höhen von Röcknitz aber, bei Dresden, ivo
Moreau von der verhängnisvollen Kugel getroffen wurde
hat der russische Fürst Revnin einen Denkstein für den Gast
seines Kaisers errichten laffen. Ein Granitblock ist es über-
sogt von einem riesigen griechischen Helme und mit der in
ihrer Kürze drenach anspruchsvollen Inschrift : . Hier siel
Moreau, der Held.' Das Volk aus der Wbe aber erzählt
• fl 7' nsLe;f*k'f. ihren Abschluß fanden, etwas ander»

ionfer. Es weiß von einer bitteren Feindichast
Ö (,3! 0tf0 x und Bonaparte , die in dieser Art nie be-
h?, unbf,7 e’l vor allem auch, daß Napolean selbstKanone gerichtet hat. deren Schub Moreau ,u Bvmn

x vo wenig man aber dort den Korsen liebt
der Held, genießt noch weit weniger Svmpatbien.

]~55 übliche Mann aus dem Volke sieht in ihm nur
lemanden, der verräterisch gegen sein Vateiland stand —
und ich glaube, wer nicht kebr überkünftelt ist, muß ihn! bei»
stimmen. Trat.
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Ter Bau eines Blockhauses.
Wo das Holz billig genug ist, ist der Blockhausbau

mit Recht sehr zu empfehlen. Man ahnt meist nicht, wie
angenehm es sich in hölzernen Häusern wohnt, die neuer¬
dings auch recht modern geworden sind. In den Vororten
der großen Städte trifft man immer häufiger Villen, die
vollkommen aus Holz hergestellt sind, und die daher den
Vorzug haben, daß man sie im Notfälle abbrechen und an
anderer Stelle wieder aufrichten kann. In Nordamerika
sind ganze Großstädte vollkommen aus Holz erbaut, ohne
daß die Feuersgefahr größer wäre, als anderwärts . Das
Blockhaus aber, das sich der Landwirt selbst errichtet, wird

meist andere Zwecke haben und braucht auch nicht so elegant
zu sein, daß es an sein Äußeres besondere Ansprüche stellte.
Als Jagdhütte , als Scheune für Wildheu und Waldstreu,
zur Aufbewahrung von allem möglichen, selbst als Ställe
eignen sich Blockhäuser ganz vorzüglich.

Es kann unsere Absicht nicht sein, eine genaue An¬
weisung zum Blockhausbau zu geben, weil darin die Holz¬
hauer und Waldarbeiter , die man als Bauleute verwendet,
meist selbst ganz ausgezeichnet Bescheid wiflen, und die
Herstellung eines solchen Blockhauses wesentlich eine Frage
der Geschicklichkeit und Übung ist. Die verwendeten Stäbe
muffen einigermaßen gleichmäßig sein und werden außer¬
dem an den Stellen , wo sie sich berühren, abgeflacht. Ihre
Verbindung unter sich geschieht durch Zapfen, während die
Enden durch kreuzweise eingeschlagene Keicke verbunden
werden. In welcher Weise dies geschieht, zeigt unsere
Abbildung, die auch erkennen läßt , wie die zur Ver¬
bindung der Stäbe unter einander nötigen Zapfen ein¬
geschlagen werden. Die Größe richtet sich selbstverständlich
ganz nach dem Bedarf und nach der Länge der verfüg¬
baren Stäbe . Die nach der Türseite zu laufenden Stannn-
enden läßt man meist etwas länger überragen, weil ste
gleichzeitig für die Tür einen Schutz gegen Wind und
Regen gewähren. Stellt man das Dach ebenfalls auS
Rundholz her, so werden unter die Berührungsstellen
Latten genagelt, damit der Regen nickt eindrinaen kann.

Vielfach wird man es vorziehen, ein Bretterdach herzu¬
stellen und dieses mit Rindenstücken, die vorher durch Näffe
biegsam werden, zu übernageln . Wenn das Blockhaus als
Jagd - oder Touristenhütte dienen soll, so muß man es
heizbar machen. Das geschieht dann in der Weise, daß
man einen eisernen Ofen aufstellt, dessen Abzugsrohr aber
wegen der Feuergefährlichkeit nicht unmittelbar durch das
Dach geführt werden darf . Vielmehr sparrt man an der
betreffenden Stelle eine größere Öffnung im Dach aus und
übernagelt sie mit Eisenblech, das auf allen Seiten so weit
um das in seiner Mitte durchbrechende Rohr herumreicht, daß
die Hitze, die ihm durch das Ofenrohr mitgeteilt wird,
nicht bis an die hölzernen Teile des Daches weitergeleitel
wird. In Waldarbeiterhäusern älterer Bauart findet man
auch offene Feuerstätten und Kamine. Da bedarf es selbst¬
verständlich ganz besonderer Vorsicht der Bewohner, damit
die Hütte nicht in Flammen aufgeht.

DaS Tränken der Pferde.
Daß das Tränken der Pferde vor dem Füttern bei ge¬

nügender Vorsicht nicht schädlich ist, wird durch viele Ver¬
suche und zahlreiche praktische Erfahrungen bestätigt . Zu
beachten ist dabei , daß das Tränken erst vorzunehmen ist.
nachdem man den Tieren den Schweiß abgerieben hat und
dieselben sich einige Zeit ausgeruht haben . Das zum Trinken
verwendete Wasser darf nicht zu kalt sein, muß mindestens
eine Temperatur von 9—11 Grad Celsius besitzen. Ist das
zum Tränken zur Verfügung stehende Wasser kälter , so muh
man für Erwärmung desselben in geeilter Weise sorgen.
Man setzt es zweckmäßig im Sommer in hölzernen Bottichen
der warmen Luft und dem Sonnenschein aus , wodurch es in
der Regel die gewünschte Temperatur annimmt . Recht
vorteilhaft soll es sein, dem Trinkwaffer etwas Kleie , Mehl
oder Schrot beizusetzen. Ratsam ist es auch, beim ersten
Tränken vor dem Füttern die Wafferaufnahme in mäßigen
Grenzen zu halten.

Dandelö -Zettung.
« . ^ rrN «. S6. Aug . Amtlicher Preisbericht für inländisches
Gekcrde . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
b. Gerste (Hg Braugerste l g Futtergerste). H Hafer. Die
Preise gelten in Mark sm 1000 Kilogramm guter markt-
s° b' ger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.

162, Danzig W 185—214, R 159—160, Bg 173
bss 180, H 164—173, Stettin W 193—200. R 158—160, H 160
bss 164. Posen N 197- 200, R 165- 157, Bg 160- 167, H 155
biS 158, Breslau W 193- 195, R 156—158, Bg 150- 160,
ue Lt 4~ \ 47' 166 —158, Berlin W 198—202, R 161—162,
n 165—185. Homburg W 204—214, R 163—165, H 170—190,
pouttooer W neuer 200. R 165- 167, H neuer 168, Frank-
A ^Ol- rOö.bO. R 167,50- 170, Q 165- 175, II 167,50
dir 185, Mannheim W 210—215, R 170—172,50, H 170—175.
m ^ rlin , 26. Aug . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Ps . 00 24,60—28,25. Ruhig . Roggenmehl Nr . Du . 1 fl«
mfrfU 20,20—22, 40. Abn . im Sept . 20.50. Ruhig . — Rnböl

506  ® tel “ >• »" 0ft

Hachenburg , 25. Aug. (Marktbericht.) Am heutigen Jahr¬
markt waren aufgetrieben : 38 Kühe, 34 Rinder , 10 Kälber und

120 Schweine. Die Preise stellten sich rose .
Kühe das Stück 400—500 Mk., trächtige fiüf» a.
Rinder 350—500, Jährlingsrinder 130—200 ,
per Zentner Schlachtgewicht88- 92 Mk., Kalbes
gewicht 80 Pfg , Einlegeschweine per Paar i jg| _
Läufer per Paar 100—120, kleine Läufer t>er ((£8
per Paar 45—55 Mk. Der Handel war lebhaft»̂
am Montag den 8. September.

Frankfurt a. M ., 25. Aug. (Fruchtmarks
und kur hessischer 18,40- 20,60, Roggen, hiesiger 18-»^
Wetterauer , 16,50—17,00, Franken, Pfälzer
Hafer, hiesiger, 16,75- 17,75, Raps , hiesigerÄ
14,40- 14,60 Mk. - (Kartoffelmarkt.) Kartoffel
3,75- 4,50, im Detail 5,50- 6,00 Mk. Alles pe? im]

Frankfurt a. M ., 25. Aug. (Viehbos.M ™
trieb : 514 Ochsen, 90 Bullen, 794 Färsen und
133 Schafe und Hämmel, 2441 Schweine. Preis

iâyre au oz ms oe [uo ms yöj, tue „ochr
(ungejochte) 00 bis 00 [00 bis 00], junge fleifdnae
und ältere ausgemästete 47 bis 51 [85 bis 931 rnÖHin,
gut genährte ältere 43 bis 45 [79 bis 83].' SBufletTi
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 50 bis 52 las»-
fleischige, jüngere 46 bis 48 [80 bis 83], mäßig «
genährte ältere 00 bis 00 [00 bis 00]. Färsen Md ^
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwen»«
s88 bis 91], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchst«,
wertes bis zu 7 Jahren 48 bis 51 [89 bis gn , W
wickelte Färsen 42 bis 47 [81 bis 90], ältere auSu
41 bis 46 [76 bis 86], mäßig genährte Kühe und Fch
[66 bis 80], gering genährte Kühe und Färfen 26 bish
Kälber, mittlere Mast - und beste Saugkälber 62 bis
114], geringere Mast - und gute Saugkälber 56 bis 60
Schafe, Mastlämmer und jüngere Masthämmel 47"
00]. Schweine, vollfleischige von 80 bis 100 Ka.
63 bis 65 [80 bis 82], oollfleischige Schwein-
Lebendgewicht 62 bis 64 [79 bis 81], vollfleischim
120 Kg. Lebendgewicht 62 bis 65 [80 bis 82] o#L
120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 61 bis 65 [80 bis 82].'

Köln , 25. Aug. (Schlachtoiehmarkt.) Aufaetr
418 Ochsen, darunter 58 Weidetiere, 513 Kühe undM
46 Weidetiere, 144 Bullen, 399 Kälber, 54 Schafe mtbfL
Preis für 50 Kg. Schachtgewicht: Ochsen: a)  97 - loo”
c) 77—83, ck) 70—74 Mk. Kühe und Färsen : a)  88 —V
c) 77- 81, d) 70- 74 Mk. Bullen : a) 88- 91, b) 83
82 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Weidei
Weidekühe 80—87 Mk. Kälber : Doppellender 77- !
Mastkälber 64—68, 2. Qual . Mast - und 1. Qual. Sau
63, 3. Qual . Mast- und 2. Qual . Saugkälber 52—57
wurde für die 60 Kg. Schlachtgewicht: Schafe: a)
c) 85—92 Mk. Schweine für 100—120 Kg.
a) 78—80, b) 76—78, c) 73—76 Mk.

Weltbürger Wetterdienst.
VoraussichtlichesWetter für Mittwoch deu 27.

Trocken und bis auf örtliche Morgen
mittags ziemlich warm.

An die Einzahlung der rückständigen Staats¬
und Gemeindesteuern für das zw eite  Quartal 1943
wird hiermit nochmals erinnert.

Hachenburg , den 23. August 1913.
Die Stadtkasse.

Turnverein G Hachenburg.
Am 31. August

Allgemeine Jugendwanderung.
zu der wir die gesamte Hachenburger jugendlichen Ein¬
wohner insbesonders unsere Mitglieder , Turnerinnen und
Zöglinge einladen . Abfahrt 2,20 nach Langenhahn , Marsch
über Freiliugen, Postweiher, «Steinen, Stemel,ach.

Der Turnrat.
Die

Umtosbank Hachenburg
e. 6. m. u. b.

gibt ihren Mitgliedern Kredit  in laufender Rech¬
nung (Konto Korrent ) auf Schuldschein sowie
durch Diskontieren von Wechseln.

Sie pflegt den Scheck - und Uederweisungs-
verkehr und vermittelt Auszahlungen  auf
größere Plätze des Auslandes.

Zur Sicherstellung für die vom Staate und den
Gemeinden übernommenen Arbeiten , für Holzkredit-
und Frachtstundungen gewährt sie Kautionskredit.
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Die Geburt des dritten Jungen
zeigen hocherfreut an

Or. Kunze und Frau
Mieze geb. Moll.

Hachenburg, den 26. August 1913.

F . von Lockow'sPetkuner Saatri
erste Absaat , hat abzugeben

Richard Käst , Dreifelden (Post

ilMMMM » MckMM

Bruchbänder mit und ohne Federn
alle Größen und Formen

empfiehlt zu den billigsten Preisen

Mph Gbriflian,satturm«m«r,Hachenburg.

Erkaltung! Kutten!
Der(3 Dalire oeltberühmte Bonner Krallzurter

von I . 8 . Maß in Bonn
ist in bessere« Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg : Carl Henney, Pet . Bohle, Unnau rH. Klöckner. Marienberg r
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Nachs. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann, Wcher-
busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

in allen Formalen und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

BueMreekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Haeheuburg.

Monatsschrü! zur Selbslanlcrftyaiig.
Kinderkleiduag und Kinderwische.

-6Gratis -B«ilat *r\ :U.' .nL. . . c . . , . ..~ .iS-6 Gratis-Bcfla»*n :^
bogon. Winke für Mütter Für die Jugend. Kinderarzt, In

>_ Iieichcder Kinder. Praktische Hauefrau.
BestellungenzumPreise too 25 PI.
proHeftdurchalle
Buchhandlungen

vodPostansUItin

«unil. Mant S ~listift! Mdllllflt M

Eine Hündin
schreibt

uns auf dem Abschnitt der
Geldsendung von M. 60,20:

„Die Sachen sind gur an¬
gekommen und passen
tadellos . Besten Dank
für die prompte Aus¬
führung usw.

Frau L. W. in L."
So lautet eine Anerkennung
und viele Damen sind mit
unseren geliefertenJackett-Kostümen
sehr zufrieden. Wir fertigen
solche nach Maß , hochfein,
für 30 bis 36 M. an und
haben stets große Auswahl
in preiswerten Stoffen dazu.

Bitte , überzeugen Sie sich
davon, ohne  Kaufzwang!

Berliner Kanltans
P. fröhlich

Hachenburg.

Schöne freund!.1
2 Zimmer , Küchel
sarden, per 1. l
vermieten . Wo?
fragen in der Gesit

0cru<
zum 1. Noven
stges, fleißiges!
guten Zeugmßei
und Hausarbeit
Haushalt nach'

Schrift!. Ang«
Oberförster Sch«
doch (Wester" '

Krawatten.
Den Eingang von Neuheiten in
Krawatten in den feinsten
Dessins und Farben in großer
Auswahl und in allen Fassons
von den billigsten bis zu den feinsten

zeige hiermit an.

K B i V
Offeriere ferner :

Hosenträger mit Doppelschnalle. Man¬
chester in allen Farben in bester Qua¬
lität . Dauerwäsche , Stöcke , Schirme

und Taschentücher.
Die Sommerartikel wie Sportkragen und
Gürtel sowie Sommerjoppen verkaufe

mit 15 % Rabatt.
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Matzabteilung.
Die Neuheiteu für die Herbstsaison
Paletots - und Ulsterstoffe

sowie dunkle Anzüge
sind bereits eingetrvffen und führe

diese nur in bester Qualität.

T T E X
Matzsachen werden unter

persönlicher Aufsicht auf eigener Werk-.,
statt unter Garantie für tadellosen Sitz
und exakte, erstklassige Verarbeitung aus¬
geführt Bitte die werte Kundschaft, mich
rechtzeitig mit ihren werten Aufträgen
zu beehren. Da ich über genügende Arbeits¬
kräfte verfüge, bin ich in der Lage, jeden
Auftrag in denkbar kürzester Zeit «us-

zuführen.

W. Itrilll . Hachenburg
Alter Markt 68

Bitte auf mein Schaufenster achten.
an der Apotheke.

.1
Kristallzu

Salizyl . Perg--
Korken, &

Rum,
Vanille,

Pfefferkörner^
Piment,

Essigessenz,'
el

Karl Da«
Hacheur

liier l>
ein zartes, r-ines<
jvgendfrischê ^
dend schönend
StccRefl

(die beste LuA
a $ tüc£ 50 ?I-

vaSE
welcher rote
u. saimnerwê ^ j
de,
Richard

Re» «
in allen
Ausfuhru« 1

DrucKcrd
ülestcrwdi«
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